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Wir hatten also den Zweck dieser „Wiedervereinigung“
richtig erkannt. Für eine solche Einheitsfront bedanken wir uns.
Solche „Einheitsfrontapostel“ müssen noch viel an sich arbeiten,
bis sie reif sind für den Baugewerksbund.
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Ein neuer Wiedervereinigungsverssuch.

Seit Beginn der Bautätigkeit in diesem Jahre versucht der
V. d. a. B. wieder Einfluß in unserm Bunde zu bekommen. Ueber

die neuesten gemeinsamen Anstrengungen der KPD. und des
V. d. a. B., in unsern Bque meczHuugen Fraktionen zu bilden,

haben wir mehrere Beweise. In Leipzig wurden beispielsweise
am 26. Mai 1925 an die KPD.-Mitglieder unserer Bau-

gewerkschaft Einladungen zu einer Besprechung gesandt. Es
heißt in der Einladung:

Die nunmehr schon seit einem Jahre dauernden Versuche
zur Bildung einer Fraktion innerhalb des Bauge-
werksbundes sind bisher immer wieder gescheitert.
Wir wollen Euch in diesem Schreiben keinen Vortrag halten
über die Notwendigkeit der Fraktionsarbeit innerhalb
der Gewerkschaft. Unsere Aufgabe ist es vielmehr, zunächst
endlich einmal dazu zu kommen, die Voraussetzung zu schaf-
fen, daß auch im Baugewerksbund eine Fraktion ge-

hilsor ufs. dort in unserm Sinne fraktionell gear-
eitet wird.

Diese Einladung zeugt sicher von einem starken Drang nach
der „Einheitsfront“. Den Leipziger Bauarbeitern kann man es

nachfühlen, daß sie nach dem Ueberfall auf den Verbandstag
1922 und der nachherigen Spaltung der Baugewerkschaft durch
Groh und Genossen keine Lust verspüren, mit diesen Arbeiter-
schädlingen aufs neue gemeinsame Sache zu machen. Aber auch
sonst geht es in der KPD. und ihren Abteilungen nicht vor-,
sondern rückwärts. Der Verrat bei der Reichspräsidentenwahl ist
der KPD. teuer zu stehen gekommen. Auf einmal versucht man,
den politisch andersgesinnten Arbeitern gegenüber anständigere
Töne zu finden. Aber wie alles in der KPD., ist auch das wieder

nur Taktik und Manöver, berechnet für die nur gefühlsmäßig
eingestellten Klassengenossen. Anfang Juni beriet das Erekutiv-


